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Strassburg f ü h r t e . Erst nach dem Tode des Erben 
seines Bruders heiratete er 1785 die Prinzessin A u ­
guste Wilhelmine von Hessen-Darmstadt. Als er 
1795 das Erbe seines Bruders antrat, war Max Jo­
sef ein F ü r s t ohne Land - 1796 ü b e r n a h m er den 
Grafen Maximi l i an von Montgelas als Berater, der 
immer mehr einen bestimmenden Einfluss ge­
wann; beide schmiedeten P läne fü r die künf t ige Re­
gierung Bayerns. 1799 trat M a x Josef die Nachfolge 
K a r l Theodors in Kurpfa lzbayern w ä h r e n d einer 
Krisensituation an; sein Vetter, Pfalzgraf Wi lhe lm 
von Pfa lz -Zweibrücken-Bi rkenfe ld -Ge lnhausen , hat­
te sich als geschickter Platzhalter erwiesen, als in 
Bayern die verschiedensten Kräf te miteinander 
rangen: Max IV. Josef (seit 1799, als König 
1806-1825) wurde begeistert b e g r ü s s t - ein un­
komplizierter und kontaktfreudiger M a n n , mit ei­
ner starken p e r s ö n l i c h e n Bescheidenheit, nicht 
ohne Schläue , zuweilen etwas redselig, aber stets 
gewinnend. 
Max J o s e f u n d Montgelas machten sich sogleich an 
die Modernis ierung bayerischer Staatlichkeit; sie 
verharrten dabei durchaus in der Kont inu i t ä t des 
Reformabsolutismus unter Max III. Josef und K a r l 
Theodor. Dass die Fesseln des Reichsverbandes ge­
fallen waren, erleichterte die Reformen: eine mo­
dernere Ministerialverfassung, eine Steuerreform 
und vor allem die Verwandlung des gebundenen 
bäue r l i chen Besitzes in freies Eigentum, das aller­
dings noch nicht die Gerichtsherrschaft des Adels 
beseitigte. A m entscheidensten war die Säku la r i s a ­
tion der Klöster und des ki rchl ichen Grundbesitzes 
1802/3, die sich aus der alten Kri t ik an der Immo­
bilität der «Toten H a n d » entwickelte. D a f ü r gab es 
zweifellos eine Notwendigkeit, doch die Säku la r i s a ­
tion wurde hart und kompromisslos durchgesetzt. 
A u c h die Adelsrechte wurden mit voller Bi l l igung 
des Herrschers beseitigt - erst s p ä t e r wurde Max 
Josef milder. Als E n t s c h ä d i g u n g fü r den verlorenen 
l inksrheinischen Besitz und f ü r die rechtsrheini­
sche Pfalz, die an Baden ging, wurde Bayern terri­
torial be t r äch t l i ch erweitert und stiess nach Schwa­
ben und Franken vor: 1803 ging es u m geistliche 
Territorien, 1805/6 kamen kleinere weltliche Terr i­
torien hinzu. 

Dies h ing eng mit der Rheinbundpoli t ik Bayerns 
zusammen, die Montgelas betrieb und mit der 
R ü c k e n d e c k u n g der bayerischen W ü n s c h e durch 
das verwandte Russland. Wicht ig wurde vor allem 
die Anlehnung an Napoleon - 1805 marschierten 
bayerische Truppen mit den f r a n z ö s i s c h e n gegen 
Ös te r re ich . Der Sieg wurde mit dem Königst i tel (1. 
Januar 1806) und der S o u v e r ä n i t ä t belohnt; i m 
Sommer 1806 erfolgte der Beitritt zum napoleoni­
schen Rheinbund und der Austri t t aus dem Reichs­
verband; dabei hatte König M a x Josef gezöger t , die 
eben gewonnene S o u v e r ä n i t ä t durch eine Bundes­
organisation unter dem Protektorat Napoleons wie­
der e i n s c h r ä n k e n zu lassen, die manche Züge des 
alten Reiches trug. Gemeinsam mit W ü r t t e m b e r g 
verhinderte Bayern auch die an fäng l i ch sehr star­
ken Bestrebungen, den Rheinbund durch ein von 
Napoleon zu erlassendes Fundamentalstatut s tä r ­
ker zu straffen. Al lerdings nü tz t e Bayern rasch die 
Chance zu inneren Reformen, die der Wegfall des 
konservativen Reichsrechts und der Rückha l t N a ­
poleons bot. Zugleich hob man die L a n d s t ä n d e auf, 
die der reformabsolutist ischen Monarchie ebenfalls 
Probleme gemacht h ä t t e n , den Weg einer b ü r o k r a ­
tischen Reform zu gehen. M a x Josef trug diese Re­
formen mit, allerdings musste ihn Montgelas i m ­
mer wieder aufs neue gewinnen. 
Dabei erscheint bemerkenswert , dass dies alles i m 
Zeichen einer schweren Finanzkr ise geschah, 
nicht umsonst hatte Montgelas auch das F inanz­
min is te r ium ü b e r n o m m e n . Erste V e r f a s s u n g s p l ä ­
ne wurden 1808 nicht mehr realisiert, umso wich ­
tiger wurde die p e r s ö n l i c h e P o p u l a r i t ä t des be­
scheidenen und b ü r g e r n a h e n Königs als Integra­
tionsfigur. 

1809 erreichte das Zusammenspie l mit Napoleon 
einen H ö h e p u n k t - dies bedeutete i n diesem Jahr 
eine erneute mi l i t ä r i sche Auseinandersetzung mit 
Ös te r re ich ; das 1805 erworbene Ti ro l erhob sich 
gegen die bayerische Herrschaft; am Ende des 
Krieges musste Bayern Südt i ro l an Napoleons Kö­
nigreich Italien abgeben, erhielt d a f ü r jedoch Salz­
burg. Offensichtlich hatte M ü n c h e n damals ver­
sucht, Liechtenstein i n Bayer isch-Tirol einzuverlei­
ben - aber der Schutz Napoleons f ü r die Terri torien 
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